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Witz-Ecke
VON FRITZ HERDI

«Du wirsch es mir vilicht nid

glaube, aber scho als Bueb han

ich wele Nationalroot waarde

oder gar nüut.» Der Kollege mild:

«Gseesch, und jetzt hasch beides

erreicht.»

Ein Bahnpassagier, der gerne eini-

germassen in Ruhe gereist ware,
zum Kondukteur: «Nichtraucher-
Abteile in Ehren. Aber habt ihr
nicht auch ein Nichtrednerabteil?»

«Die Arztedemonstration als

Antwort auf Vorwurfe zusatzlicher

Nebeneinnahmen soll ja ein Schlag

ins Wasser gewesen sein. Was hat

nicht geklappt?»
«Ganz einfach: Sie haben die

Transparente selbst beschriftet,
drum konnte niemand entziffern,

was sie wollten!»

Als der Automobilist zu seinem

im Parkierverbot stehenden Wagen

zurückkommt und just einen

Polizisten Block und Kugelschreiber

zucken sieht, meckert er
ironisch: «Aha, die Polizei, dein

Freund und Helfer.» Drauf der
Polizeimann hoflich: «Natürlich
bin ich Ihr Freund und Helfer, und

jetzt verhelfe ich Ihnen zu einer
Busse.»

Der ganz arg Verliebte und

Romantische: «Fraulein Elsbeth,

mochten Sie nicht die Sonne meines

Lebens sein?» Fraulein Elsbeth:

«Von Herzen gern, aber so weit
von Ihnen entfernt wie die Sonne

von der Erde.»

«Was isch dini Meinig über die

zwei Kandidaate furs Gmeinds-

presidantenamt?»
«Ich bi schampaar froh, das nu der
eine vo beidne cha gwune.»

Ein Mann meldet sich verstört bei

der Polizei und sagt: «Sie kennen

mich, ich habe letztes und
vorletztes Jahr schon, wenn auch

erfolglos, Anzeige erstattet, weil mir
in beiden Fallen mein Auto
gestohlen wurde, wahrend ich mich

beim Coiffeur rasieren liess. Und

heute ist mir das zum dritten Mal

passiert. Was soll ich tun?»

«Ich an Ihrer Stelle», sagt ein Polizist

freundlich, «wurde mir einen

Bart wachsen lassen.»

Herr Müller

Notizen
von Peter Maiwaid

Die Sentimentalität der Mörder, wenn sie das Lied von ihren guten Kameraden singen.

Es ist noch nicht aller Tage Abend (Lieblmgssatz m Abendländern).

Diese Blinden, die uns die Augen öffnen wollen.

Politiker: Man kann gegen ihn sagen, was man will, aber er ist fleissig, aktiv und uner¬

müdlich. Eben hat er schon wieder eine Wüste in den Sand gesetzt.

Menschen, die mit ihren Zielen ins Ziellose wachsen.

Die Unsterblichkeit, eine Erfindung des Todes, um ungestört weitertöten zu können.

Em Tabuhaus, für die gebrochenen.

Die Kunst, mit so wenig wie möglich Kunst auszukommen.


	Herr Müller

